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i Der Ungar 
Wohl dem Ungarn, der nicht seinem ge­
liebten Lande treu blieb, 
sondern den es nach Deutschland zog, um 
auch dort die frohe Botschaft der Heiligen 
Mathematik zu verbreiten. Doch der A n ­
fang war sprachlich gesehen steinig und 
schwer, weil er Deutsch nur aus der Bibel 
der Heiligen Mathematik gelernt hatte 
u n d somit beim Bäcker völlig hilflos war. 
Diesem Leiden wurde nach jahrelangem 
Üben m i t Schülern weitgehend ein Ende 
gesetzt. 
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Sein großes Ziel, die frohe Botschaft der 
Heiligen Mathematik zu verbreiten, schei­
terte oftmals aufgrund des großen Mäd­
chenüberschusses unter den Jüngern. 
Diese haben seine lehrreichen Predigten 
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|Der Unermüdbare 
Brf Freistunden des Verkünders Balogh 
ftinte man auf dem schwarzen Brett ver­
b l i c h warten, weil der Meister einfach 
Imun gegen jegliche Art von Krankheit 
• L Doch die Hoffnung stirbt bekanntlich 
Hetzt. So waren die Ungarnreisen schon 
• t eingeplante Tage zur Erholung. Doch 
• c h in Bezug auf mehr oder weniger 

igente Fragen aus dem Kreise seiner 
"*üler antwortete er gerne und :so lange, 
• rs auch der letzte verstanden hat. 

Der Mediziner 
l e man bei ihm als bestes Beispiel sieht, 
ant er das wirksamste Mittel gegen alle 

:".ichen Infekte. So r ä t e r jedem: „Wenn 
krank bist, trinke einen Schnaps und 

'-;he Mathematik!" 

Der Barmherzige f 
Sm Schütze seiner Jünger gegen; ali­

schwere Prüfungen, lässt er sich von 
m anderen Lehrer bändigen £Herr 
p). An dieser Stelle ein großes Dän-
hön, dass damit einige Zuhörer von 
Tiefe der Punktetabelle gerettet wor-

- sind. Als einziger Oberstufenlehrer 
sendete er von Anfang an angesagte 

-25 und korrigierte dabei auch noch ein 
eichergebnis mit, weil er Angst hatte, 

rmen Schüler mit seinem Tempera-
nt an der Tafel zu erschrecken. Überaus 
"al war der Prediger beim Matheunter-
t vor einer Klausur in der Folgestunde, 
•pferte er meistens seine heilige Zeit: 
< :ab uns die Möglichkeit, Versäumtes 
erhalb der 45 Minuten noch ins Gehirn 
"jflößen. 

nachtsgeschichte, gespickt m i t eigenen 
Kommentaren, kurz vor den Weihnachts­
ferien. 

8 Danksagung 
Lieber Herr Balogh, 
w i r bedanken uns für die letzten drei Jah­
re. Besonders die Ungarnreise prägte uns 
sehr u n d deshalb hoffen w i r für die nach­
folgenden Generationen, dass I h r Engage­
ment diesbezüglich bestehen bleibt, auch 
wenn diverse höhere Gewalten dem i m 
Wege stehen sollten. Ein großes Lob an 
Ihre unermüdliche Geduld m i t uns. Das 
von Anfang an hohe Niveau Ihrer Aufga­
benstellungen erleichterte uns i m Nachhi­
nein den Weg zum Abitur . 

r Abwechslungsreiche 
n der Lehre von ungarischen Sitten 

l Bräuchen lockerte er seinen Unter-
: mit Hilfe von zahlreichen unver-

cdlichen Schimpfwörtern („szedte-vet-
teremtette") auf. Auch verzichtete er 

lals auf eine etwas andere Weih-
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